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Weidenbacher Pfarrer (Teil 4)

Medicus, Karl Adolf Emil

Der Nachfolger Mögelins war Pfarrer Adolf Medicus. Ge-
boren wurde er am 17.08.1861 zu Barthelmesaurach 
als viertes Kind von Pfarrer Emil Friedrich Heinrich Me-
dicus und Elisabetha Margaretha gen. Betty geb. von 
Langsdor𿿿�.�Sein�Urgroßvater�Friedrich�Casimir�Medicus�
und sein Großvater Ludwig Wallrath Medicus künden von 
einer Zeit, in der Bayern noch Gebiete links des Rheins 
sein Eigen nennen durfte. Friedrich Casimir war bayeri-
scher Regierungsrat, Arzt und Botaniker. Ludwig Wall-
rath Medicus war Hochschullehrer für Forst- und Land-
wirtschaft und auch Direktor des botanischen Gartens zu 
Mannheim. Großmütterlich-väterlicherseits zählt der Bo-
taniker,�Mathematiker�und�Techniker�Carl�von�Langsdor𿿿��
zu seinen Ahnen. Adolf Medicus studierte in Erlangen und 
Leipzig und trat 1879 als Einjährig-Freiwilliger in die Ar-

mee ein. Seine Ordination fand am 28.10.1883 in Ans-
bach St. Johannis statt. Seine ersten Stellen als Vikar und 
dann als Verweser waren Eschenau, Großhabersdorf und 
Vohenstrauß. Als Pfarrer wirkte er ab 1885 in Streitau. In 
diese Zeit fällt auch seine Verehelichung mit Christiane 
Wilhelmine gen. Mina geb. Mangold. Die 56 Jahre wäh-
rende Ehe war vom Herrn mit sieben Kindern gesegnet. 
Nach 23jähriger Tätigkeit in Oberfranken bewarb sich 
Medicus auf die, nach dem Heimgang Pfarrer Mögelins, 
vakante Stelle hier in Weidenbach. Es mag als ein Beweis 
für die damalige (und heutige) Attraktivität der hiesigen 
Pfarrstelle gelten, dass sich nicht weniger als 22 Pfarrer 
nach Weidenbach beworben haben. Ein ausgeklügeltes 
Bewertungssystem des Konsistoriums sah Adolf Me-
dicus auf Platz 2 hinter einem gleichaltrigen Pfarrer mit 
ebenso vielen Kindern. Medicus hatte den Vorteil, dass 
er mehr Töchter zu seinen Nachkommen zählen konn-
te, und diese bei eventuellem, aber stets zu befürchten-
dem plötzlichen Tode unversorgt dastehen würden. Da-
her wies man Medicus nun Weidenbach zu, nicht ohne 
Murren der Kirchenverwaltung, des KVs und des Rekto-
rats der landwirtschaftlichen Schule. Denn diese sahen 
in Pfarrer Weigel aus Sommersdorf den geeigneteren 
Kandidaten,�da�er�während�der�Vakanz�erhebliche�Unter-
richtserfolge bei der hiesigen Jugend und der Triesdor-
fer Schülerschaft erzielte. Am 25.September 1908 wurde 
Adolf Medicus die Pfarrstelle Weidenbach verliehen und 
die anfängliche Kritik verstummte schnell ob seines se-
gensreichen Wirkens hier am Ort. Medicus versah als 
erster Pfarrer die Beerdigungseinträge durchgehend mit 
den jeweils am Grab und in der Kirche ausgelegten Bi-
belstellen. Betreiber christlicher Ahnenforschung zehren 
bis auf den heutigen Tag von dieser Innovation. Seine 
Zeit in Weidenbach war überschattet vom 1. Weltkrieg. 
Es dürfte gegen Ende Oktober 1914 gewesen sein, als 
ihn die Nachricht vom Hinscheiden seines erstgeborenen 
Sohnes erreichte. Dieser diente in der 10ten Kompanie 
des 7ten bayerischen Infanterie-Regiments und schlug 
sich erfolgreich in der Schlacht in Lothringen und in Luné-
ville bevor er am 06.10.1914 bei Gefechten bei Apremont 
durch ein Infanteriegeschoss verwundet wurde. Verletzt 




